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Etwas leisten.1
Nicht wahr, wenn man so hört und liest von aufopferungsvollen Frauen,

von Aerztinnen, Krankenpflegerinnen, von Sozialarbeiterinnen aller Art, dann
wird es einem ganz warm ums Herz, und es steigt ein heisser Wunsch in uns
auf, auch etwas zu leisten und zu wirken in der Welt, etwas Grosses und
Schönes zu vollbringen. — Wenn man nur frei wäre und machen könnte, wie
man wollte Oho, dann wollte man auch studieren Tag und Nacht, um das
« grosse und hehre Ziel » zu erreichen, das man sich gesteckt, der leidenden
Menschheit zu helfen, oder man wollte gar den Heidenkindern im dunkeln
Weltteil das Licht des Heils bringen. Oder man würde als sanfte, trostspendende
Pflegerin in weissem Häubchen den Kranken und Siechen ein Engel sein und
ihnen das Kopfkissen zurechtstreichen und die lindernde Arznei einflössen,
oder iii einem Heim verwahrloste Kinder betreuen und auf den rechten Weg
bringen, oder Oh, es gibt ja so viele Gelegenheiten, um seine Opferbereitschaft

zu beweisen und etwas zu « wirken ».

Ja, wirken, helfen möchtet ihr, und ihr harrt sehnlich darauf, bis sich eine
solche Gelegenheit gibt, wo ihr der staunenden Welt zeigen könnt, was eigentlich

alles in euch steckt — wenn nur jemand den Vorhang lüften wollte.
Das ist ja prächtig von euch, dieser Wille, euch nützlich zu erweisen im

grossen Menschheitshaushalt; es ist immer eine Freude, solche tatbereite
Jugend zu sehen. Nur muss ich euch jetzt noch eine indiskrete Frage stellen :

Habt ihr auch schon einmal in acht genommen, wo eure Tatbereitschalt
anfängt und wo sie allenfalls aufhört Ist es nicht manchmal so, dass sie anfängt

1 Mit gütiger Erlaubnis der Verfasserin, Frau Dr. Steiger-Lenggenhager, entnommen
lern eben erschienenen Jungmädchenbuch „Du und die Andern". Verlag A. Francke
A.-G., Bern.
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da, wo die elterliche Wohnung aufhört nämlich ausserhalb eurer Wohnungs-
türe V Dass ihr sehr gern bereit seid, für jemand andern etwas zu besorgen,
ohne weiteres, sogar mit einem freundlichen « Bitte, recht gern », was ihr der
eigenen, Mutter nur mit Widerstreben tut Das« cuci' Tatendurst und euer
Leistungsbedürfiiis merkwürdig rasch abnehmen, wenn es sieh etwa darum
handelt, Geschirr abzuwaschen, Fenster zu putzen, Gemüse zu rüsten und
andere Dinge, womit ihr die Mutter entlasten könntet Ihr wäret ja auch sc
schrecklich gern bereit, euch « zur Verfügung zu stellen » als freiwillige
Helferinnen, um etwa in einem durch Krankheit plötzlich mutterlos gewordenen
Haushalt zum Rechten zu sehen, Kinder zu betreuen, oder um alten, einsamen
Leutchen vorzulesen oder sonst die Zeit etwas zu verkürzen, ja meinetwegen
wollt ihr auch für Negerkinder Strümpfe stricken; denn das alles ist «soziale
Arbeit », das ist doch etwas. Aber sagt einmal, wieviel Ueberredung braucht
es von seiten eurer Mutter, bis ihr wieder einmal die alte kränkliche Gross-
tante besucht, bei der es halt eben nicht kurzweilig ist, oder wie wenig bereitwillig

seid ihr, wenn ihr au einem freien Nachmittag das Nesthäkchen gaumen
solltet, und wie schwer entschliesst ihr euch, hinter Mutter» Flickkorb zu
gehen V Das sei halt etwas anderes, sagt ihr, und ganz im stillen meint ihr noch.
dass man sieh halt da keine Lorbeeren holen könne. Also ist es euch um die
Sache zu tun oder — etwa um den Ruhm Was ihr zu Hause tut, das erfährt
weiter niemand als eure Mutter und etwa die Angehörigen, und die betrachten

es als eure Pflicht; was ihr aber draussen tut, das webt allenfalls so ein
bisschen einen Heiligenschein um euer Haupt, denkt ihr, und darin sicli zu

sonnen, tut gar wohl im Bewusstsein, etwas « geleistet » zu haben. Mutter
dürfte das auch anerkennen, anstatt ein unzufriedenes Gesicht zu macheu. Aber
Mutter denkt, violleicht, dass es auch eine « Leistung » gewesen wäre, ihr, der
Ueberlasteten, die oft unter dem Viel und Vielerlei ihrer Pflichten fast
zusammenbricht, zur Hand zu gehen, nicht nur geheissen und oft unwillig genug.
sondern: aus freien Stücken und freundlich zugreifend, ja dass ein fröhliches
Gesicht, ein heiteres Lächeln, ein gütiges Wort an sie, ein Liedlein auf den
Lippen, ein bisschen Sonnenschein, den so ein junges Blut ins Haus und in
ihren oft mühseligen Arbeits- und Sorgentag brächte, auch eine « soziale
Tat » wäre. Und wenn sie auch nicht so weit herum leuchtete, so würde sie
doch ein stilles Feuerchen bedeuten, an dem Mutter Herz und Hand wärmen
könnte. Priesterin eines solchen Feuerchens zu sein und es zu hüten, dass es

nicht ausgehe, scheint mir auch eine schöne und euer würdige Aufgabe zu
sein, meint ihr nicht

Musikerziehung und Scliule.
(Fortsetzung.)

Diese musikalisch wertvolleren Lieder' also wird der Schüler zunächst nicht
nach Noten singen können, sondern nach Gehör, horchend und nachsingend.
Dabei brauchen wir mit den Schwierigkeiten gar nicht zu ängstlich zu sein.
Vergessen wir nicht, dass das, was als Notenbild etwa kompliziert aussieht,
deswegen doch nicht schwer zu sein braucht für die unmittelbare Auffassung.
Viele unserer Kinder singen ja zu Hause längst mühelos ganz anspruchsvolle
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